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Amtlicher Theil.
bal ^ " M i n i s t e r und Leiter des Justizministeriums
t s ^ ' c ^^uksrichter in Adelsberg Victor S u p p a n -
« '^ 'Uch zum Landesgerichtsrathe bei dem Landes-
dichte in Klagenfurt ernannt.

bat ? " Minister und Leiter des Justizministeriums
°l ,^ ? ? Staatsllnwalts-Substituten bei der Staats«
9 , M c h a f t in Rudolfswert Dr. Joseph G a l l i zum
„^»gerlchtzrathe bei dem Kreisgerichte in Cill i er.

b r ü c k t ^ " ^ z 1883 wurde in der k. l. Hof« und Staats-
t><uk<« ^" W'en das V I . Stück des Neichsgeschblattes. vuclä'llfig
' ^ ' " °" ' deutschen Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
? vle Verordnung des Ministeriums der Finanzen und
°es Handels vom 8. Februar 1883, betreffend die zoll-
arntllche Abfertigung von Getreide« und Mehlscndungen

5< 9^'ulaudischcn Streckenzugverfahren über die See;
" ^" °as Gesetz vom 16. Februar 1883. betreffend das Ver«

M e " zum Zwecke der Todeserlläruna und der Beweis«
'Uhrung des Todes.

- ^ , ^ («Wr. Ztg." Nr. 43 vom 1. März 1683.)

Nichtamtlicher" Theil.
s i d , n ? ^ Majestät die K a i s e r i n haben dem P.ä-
Il»,a - " ^ ' " ' ^ ^ ^ Polizeidirection zur Bethei-
Polil ^ " ^ Unterstützungswerber aus dem Wiener
stilk.« ^ " ' deren in letzlercr Zeit eingebrachte Unter.
c r e t a V ^ °«f Allerhöchsten Befehl von dem Se-
diauna . . « ^ " Majestät demselben zur eigenen Wür-
Eumm. ^ ^ledigung überlassen worden sind. die
"bergen " ^ ^ °«« Allerhöchstihrer Privatcasse

^ . m. lassen geruht.
Privat 11 5 " ^ ^ " für Cultus und Unterricht hat dem
sprach-, M m n a s i u m mit böhmischer Unterrichts-
1882,2.^ . . " ^ k m s i e r , an welchem im Schuljahre
Dau/r ^' l " ^ Classe eröffnet worden ist, für die
staatz.i,. ' ^ Schuljahres da« Recht zur Ausstellung
'—i^ i^ lSemestra lzeugN'sse verliehen.

l i d ^ , ^ ' ^lcellenz des Herrn Ministerprä-
""en und Leiters des Ministeriums des

in h Innern Grafen Taaffe
^ Slhung des Abgeordnetenhauses am 3. d. M .
k ^ l c e l l e n z saate:

batte Ä A Haus! Bei dem Umstände, als die De-
Nicht da« ssn''^" """den 'st. wollte ich ursprünglich
^ " l ) l t «greifen, um mit der Zeit zu sparen.

Denn es ist unbedingt nothwendig, dass dieses Budget
so bald als möglich fertiggestellt werde, damit das an«
dere hohe Haus noch vor den Feiertagen in der Lage
ist, das Budget fertigzustellen. Es sind aber so directe
Anfragen von verschiedenen Herren Rednern, nament-
lich von dem letzten Herrn Redner, an mich gestellt
worden, ja ich bin persönlich apostrophiert worden, so
dass ich um Vergebung bitte, dass ich dennoch das
Wort ergreife.

Nachdem ich nun beim Worte bin, so glaube ich
auch berechtigt zu sein, auf die Bemerkungen zurück-
zukommen , die der erste Herr Redner in dieser An«
gelegenheit, nämlich in Bezug auf den Dispositions-
fond gemacht hat.

Derselbe fieng damit an , der Pressleitung ein
gutes Zeugnis auszustellen, nämlich zu sagen, sie leistet
sehr viel, namentlich in der Provinz ist sie recht brav;
sie hat eine Menge Blät ter, durch die sie auf das
Publicum wirkt, aber es scheint ihm doch, dass es
schwer möglich ist, mit 50000 fl. alles zu prästieren,
und er meint, er wolle zwar nichts Bestimmtes er«
wähnen, er wolle das alles, was er gesagt hat, nicht
glauben, aber er meint doch, das« mit den 50000 ft.
wohl nicht das Auslangen gefunden werden kann.
Hier erlaube ich mir vor allem anderen zu bemerken,
dass eS mir beinahe so vorkommt, als ob der geehrte
erste Herr Redner auf dem Standpunkte stehen würde:
alle Blätter sind mit der Opposition einverstanden;
jetzt muss ein Theil dieser Blätter mit Geld gewonnen
werden, um der Regierungsansicht sich zu nähern, um
der Majorität sich näherzustellen. Das, glaube ich,
kann doch nicht als feststehender Sah hingenommen
werden, denn ich glaube — und ich bin hier gewiss
nicht voreingenommen — ich habe ja vielleicht nicht
Ursache, mit einer so ungeheuren Anhänglichkeit und
Liebe an der Journalistik zu hängen, denn sie behan-
delt mich ja bekanntlich nicht sehr gut — aber, meine
Herren, ich habe doch so viele Achtung vor der öfter-
reichischen Journalistik, dass ich die Meinung habe,
dass es Blätter gibt. die ihre wirkliche Meinung ver<
theidigen und sich nicht sür jeden Satz bezahlen lassen,
direct oder indirect. (Beifall rechts.)

Es ist von demselben geehrten Herrn Redner be-
züglich der Inserate der „Troppauer Zeitung" angeführt
worden, dass die Inserate so ungeheuer erhöht worden
sind, dass — wenn ich richtig gehört habe — ein
Inserat von 5 fl. 99 kr. auf 15 fi. 61 kr. erhöht wor-
den ist. Ich erlaube mir zur Klarstellung eine Notiz
zur Verlesung zu bringen, die ich mir gemacht habe.
Es ist nämlich nach den Erhebungen, die gepflogen
worden sind, nicht richtig, dass ein Inserat, welches

nach dem früheren Aerechnungsmodus bei dreimaliger
Einschaltung bloß 5 fl. 99 kr. gekostet hätte, nun 15 fl.
61 kr. ausmachen könne, denn selbst ein Inserat, wel-
ches jetzt nur 14 fl. 28 kr. kostet, würde früher bereits
8 fl. 64 kr. gekostet haben. Es kann aber trotz dieser
Differenz in einzelnen Fällen von einer wirklichen ins
Gewicht fallenden Vertheuerung der amtlichen Inserate
in Parteisachen kaum die Rede sein, denn der jetzige
Berechnungsmodus, der bei den Amtsblättern anderer
Provinzen bereits seit langem eingeführt ist und nur
der Conformität halber auch bei der „Troppauer Zei-
tung" zur Durchführung gelangen musste, bewirkt,
dass kleine Inserate jetzt sogar wesentlich billiger sind,
als sie es zu Zeiten des alten Vertrages waren, wäh«
rend bei größeren Inseraten dieser Ausfall allerdings
wieder ausgeglichen wird.

Diefe Differenzen stammen daher, dass früher
für jedes Inserat eine Pauschalierung eintrat, daher
der Preis selbst des kleinsten Inserates unter ein ge-
wisses Niveau gar nicht sinken konnte, während jetzt
eine Zeilenberechnung jedes Inserates stattfindet.

Uebrigens erlaube ich mir zu bemerken, dass, so
viel ich weiß, dieser ganze Vertrag nur für ein Jahr
abgeschlossen ist, und wenn sich wirklich Mängel finden
und Beschwerden an mich gelangen sollten, werde ich
gewiss keinen Anstand nehmen, nach Thunlichkeit
Aenderungen in den Vertragsbestimmungen vorzuneh«
men. Nur muss ich bemerken, dass die .Troppauer
Zeitung" sehr schlecht steht, dass sie früher gar keinen
Pachtzins gezahlt hat, dann ist ihr ein Pachtzins von
200 st. dictiert worden, den sie aber auch nicht zahlen
konnte. Wenn das Blatt also bestehen soll, muss es
sich eben durch Inserate helfen.

Nun erlaube ich mir eine Bemerkung dem ersten
Herrn Vorredner gegenüber zu machen, der das „Schle-
fische Tagblatt" angeführt und bemerkt hat, das
„Schlesische Tagblatt" stünde in einem innigen Z u -
sammenhange mit der Regierung. Es sei zwar diesem
Blatte gestattet, über die Czechen zu schimpfen, es sei
ihm gestattet, über dieses und jenes zu schimpfen, um
mehr Freiheit zu bewahren, aber eigentlich sei dieses
Blatt doch zu Befehl der Regierung, und die Press«
leitung könne dem Blatte befehlen, dass dies und das
aufgenommen werde. Nun ich habe mir früher zu be-
merken erlaubt, dass ich, was die Journalistik betrifft,
keine zu große Empfindlichkeit an den Tag zu legen
glaube; aber es wäre zu viel von mir verlangt, wenn
ich dem „Schlesischen Tagblatt" z. B. befohlen 'haben
sollte, Folgendes aufzunehmen (liest): „Das M i n i -
sterium Taaffe hat eben kein Rückgrat (Heiterkeit rechts),
es lag in der Macht des Grafen Taaffe, diese ent-

Jeuilleton.
"dlicht oder: Gin Blick in die Zukunft

^ausd!.,. Russlands.
' btr hlesl^« , ^ " v°n M ü l l e r . N a r o ; zum erstenmale

>Mn landschaftlichen Niihnc aufgeführt am 1. d. M.

^euh"f?"wese>cheit unseres liebwerten Gastes Herrn
l ^ n Pun .'. blw. kunstsinnigen und theaterfreund-
^ c h e r A ^ " " ^ " " S l M schon so viel echt künst.
i "Hte daz?U""6 und reinsten Vergnügens geboten,

Mehr a« - ° " ^ " " emer Novität bekannt, die
vi!"egen 3ü .> " Richtung geeignet war, Aufsehen
"els . . N o r w ? ! . . " " " " " die Vorführung des Schau-
k' Abnesek/n^ " "es hochbegabten Pester Dichters.
5 ? l " g r u V " . d ° v ° " ' dass diese Novität sich von dem

^ abhebt in >! ? O " Epoche russischen Staats-
w 5" Wabren m ' ^ l b e doch auch - wie dies von
^ ^ an N ^ ^ " " ^ u « s t w e r k e gefordert werden
B r u d e r N ? ? von solcher Bedeutung, dass ihr ein
n,' N i c h t s " ^sichert bleibt.
,"" dem"wi7 ^ i n^Hück pur et . impis ist eS also,
d ^ " " habe „ ' s ' " M"ller-Raro3 dramatischer Arbeit
,u« ^n isch w o ^ s " " em Schauspiel, das uns durch
d ^ M t t e u n d . " ' ° ' n e " Aufbau, durch die strict«
^ h a r a l t e r " t ^ ^ r t e consequent? Zeichnung
N 7 « der G!da,V ^ " h " t d̂ r ^ H e ? edle

" b " und Schwung im Aus-
Li.l, 2'ea.t dern S i ^ ' ^ t , anmuthet und erhebt.
V " " " hoher. ^ ° °UH die einfache Fabel der

"be dieses N s D a m e 5" einem Künstler und die
"" ' "ers zu einem schlichten Bürger-

mädchen, sowie die daraus resultierende Eifersucht
sammt allem Vefolge böser Leidenschaften seitens der
ersteren Dame zugrunde, so wusste doch der Verfasser,
der die Bretter, welche die Welt bedeuten, bestens
studiert hat, daraus in Verbindung mit der Schilde«
rung der social-politischen Verhältnisse Russlands und
namentlich mit der liebevollen Ausstattung der hoch«
interessanten — und sagen wir es gleich vorhinein
hier durch Herrn N e u ho ff vollendet interpretierten —
Figur des seinem Vaterlande die Perspective auf eine
freiheitliche Zukunft im edelsten Sinne des Wortes
eröffnenden, nur für da« Beste des russischen Volkes
erfüllten Baron Semen C h a r l o f f — wie der Dichter
ihn nennt — ein von Scene zu Scene mehr span-
nendes, an keineswegs erhäschten, sondern stets sich
natürlich ergebenden und deshalb doppelt wirksamen
Effecten reiches Aühnenwerk zu schaffen, das, wie schon
gesagt, sich auf dem Repertoire erhalten wird überall
dort, wo eben jene Anzahl erster Kräfte vorhanden,
die dasselbe zu würdiger und wirkungsvoller Darstel-
lung erheischt.

Der Gang der Handlung ist, kurz erzählt, fol-
gender :

Die schöne und reiche Fürstin Milanow findet an
dem jungen und talentvollen Maler Fustoss Gefallen,
sie nimmt den Mittellosen in ihr Haus auf und er-
möglicht durch die sorgenfreie Existenz, die sie ihm
bietet, und durch das Interesse, das sie für feine
Arbeiten an den Tag legt, die Entfaltung feiner treff<
lichen Anlagen.

Fustoff aber, der die Liebe zu einem einfachen
schlichten Kinde im Herzen trägt, schließt den Kampf,
den er bisher gekämpft, endlich in künstlerischer Weise

ab, indem er, wie es fönst Dichter zu thun pflegen,
den Widerstreit der Gefühle hinweg — malt. Fustoff malt
ein ganz merkwürdiges Bi ld, drei Gestalten: die Für-
stin, seine geliebte Vjera und zwischen beiden sein
eigenes Porträt, das Porträt dessen, der zwischen beiden
Frauengestalten wählt und dass die Wahl Vjera ge-
troffen, spricht aus dem ganzen Bilde. Die Erscheinung
von Fustoffz Meisterwerke auf der Kunstausstellung
der Residenz erregt natürlich ob des Porträt« der
Fürstin Milanow die allgemeinste Sensation und mit
der Besprechung dieses gesellschaftlichen „Ereignisses"
im Salon der Fürstin beginnt der erste Act. Die Ind ig-
nation der Fürstin über die durch den Heißgeliebten
erfahrene Beschimpfung benutzen zwei Pelfönlichkeiten
der in „Geschäften" machende General-Domänenpäch-
ter Wojnowics und der in die Fürstin bisher hoff-
nungslos verliebte Polizeidirector Schlittkoff.

Ersterer verschafft der Fürstin durch Schlauheit
und Rubel nächtlicherweile ^das B i l d , letzterer ver-
spricht ihr auf Grund einer von Fustoff der Fürstin
seinerzeit ausgestellten Schrift, den jungen Mann als
Nihilisten zu brandmarken und unschädlich zu machen.

Durch glückliche Dazwischenlunft eines mit aller
Absicht für letzteren arbeitenden kunstsinnigen Freun-
des, de« englischen Botschaftsattaches Lord Waddlngton
und einer Freundin Vjeras, der franMschen Vor-
leserin der Fürstin, Mademoiselle Trebillard, wird
dieser Anschlag Schlittkoffs im ersten Anprall vereitelt
— in die gelegte Schlinge gemth auf humorvolle
Weife Wojnowics — und dann im Verlause des
Stückes in natürlicher Gradation und Entwicklung durch
den heimatlichen russischen Patrioten Baron Eharloff
vollständig zunichte gemacht.
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würdigende Schmach von Oesterreich abzuwenden."
Nnu das kann mir doch niemand zumuthen, dass das
mit meiner Zustimmmung geschehen ist. (Heiterkeit
rechts.)

Ich erlaube mir nun, mit einigen Bemerkungen
auf dasjenige zurückzukommen, was der letzte Herr
Vorredner vorgebracht hat. Dieser Herr Vorredner
wi l l die Regierung für alles verantwortlich machen,
was in irgend einer Zeitung steht, die nicht täglich
das Ministerium köpfen wil l . Nicht nur für die Zei-
tungen, die freundlich sind, sondern auch für diejeni-
gen, die sich nicht gerade die Aufgabe stellen, die Re-
gierung anzugreifen, muss die Regierung vollständig
verantwortlich sein. Meine Herren! Es wäre gewiss
unbillig, wenn die Regierung der Opposition dasjenige
vorwerfen oder sie für alles das verantwortlich machen
wollte, was in den Blättern, die ihr näher stehen,
enthalten ist. Ebexsowenig M man das thun würde
und könnte, kann man von der Regirrung beanspruchen,
dass sie für alles und jedes, was in den Blättern,
die ihr nahestehen, die aber leine officiellen Blätter
sind, enthalten ist, verantwortlich sei.

Ich muss mir diesfalls zu bemerken erlauben, dass,
wenn eine solche Verantwortung der Regierung ein-
treten sollte, das hohe Haus sich entschließen müsste,
ein Gesetz zu beschließen, welches die Regierung er-
mächtigt, über alle diese Blätter, die nicht über sie
schimpfen, die Censur auszuüben. Dann wäre sie in
der Lage, die volle Verantwortung zu tragen. Aber
selbst bei Blättern und Journalen, die der Regierung
näher stehen und die — wie man im gewöhnlichen
Leben sagt — mit derselben Fühlung nehmen, selbst
bei solchen ist es nicht möglich, die Regierung für
alles verantwortlich zu machen. Denn die Iourualisten,
meine Herren, — und da oben auf der Gallerie wer-
den sie mir vielleicht recht geben (Heiterkeit) — die
Journalisten betrachten eben die Journalistik als eine
freie Kunst, sie lassen sich nicht einengen. Es kann
ein Journal, es kann ein Journalist sich ein gewisse«
Ziel setzen, das er zu erreichen wünscht, das er be-
weisen wi l l , aber der Journalist — wenigstens so weit
ich die Ehre gehabt habe, viele derselben kennen zu
lernen — lässt sich nicht mit einem Tramway-Waggon
vergleichen, der auf dem Geleise fortfährt, das ihm
vorgelegt ist, fondern den Journalisten möchte ich eher
mit den kühnen ungarischen Cz,tos vergleichen, von
denen man sehen kann, dass manchmal an einem Orte
in der Pußta sechs Wagen fortfahren, von denen jeder
eine andere Richtung einschlägt, bis sie sich aber nach
einigen Stunden zu verschiedenen Zeiten wieder zu-
sammenfinden, weil eben jeder Kutscher scinen eigenen
Weg wählt. Mancher fährt über Gräben, mancher
durch Gebüsche, wo er manchmal vieles aufscheucht.
(Heiterkeit.)

Ich war außerordentlich erstaunt, von dem geehrten
Herrn Vorredner, der doch der liberalen Partei an-
gehört und der selbst gewiss ein liberaler Mann ist,
zwei Dinge hervorgehoben zu sehen, die mir, dem
„Reactionär", nicht recht liberal erscheinen. Das erste
habe ich bereits erwähnt, denn die Folge dessen wäre
die Censur, das wäre gewiss nicht liberal. Das zweite
ist, indem der Vorwurf erhoben wurde, dass die Re-
gierung die Gleichberechtigung in Oesterreich so weit
auffasst, dass sie sogar mit Semiten verkehrt, und dass
an gewissen Plätzen Semiten getroffen werden. (Wider-
spruch links.) Meine Herren, das ist nicht liberal.
Wir haben in Oesterreich vollkommen confessionelle

Denn der freisinnige Charloff bietet den Damen
Trebillard und Vjera sammt Mutter, die nach dem
ersten vereitelten Angriffe auf Fustoff von der ge-
reizten Fürstill und ih^em Helfer Schlittkoff verfolgt
werden, in seinem Schlosse Unterkunft und das gleiche
schützende Asyl auch dem seiner Vjera nachstürmenden
jungen Maler!

Ja noch mehr! Charloff versucht in dem Augen-
blicke, da Schlittkoffs Gendarmen den flüchtigen Fustoff
bei ihm ertappen, dadurch dessen Rettung, dass er sich
den Gewehrläufen der Verfolger exponiert. Charloff
bricht, von einem Schusse getroffen, verwundet zufam«
men, Fustoff entflieht durch einen Sprung aus dem
Fenster. Aber Fustoff wird dennoch ereilt und verhaftet.

Da kehrt plötzlich Neue ein ins Herz der Fürstin
und sie überlässt dem Iugendgefpielen Baron Charloff
die freieste Verfügung über einen Brief, den Schlitt«
toff bei ihm unvmsichtlgerweise fallen gelassen, und
der den Beweis enthält, dass der Maler keinem N i -
hilistenbunde angehört, wenngleich dieselben Zeilen ge-
eignet sind, sie selbst in keinem günstigen Lichte er-
scheinen ^u lassen!

Baron Charloff siegt mit diesen Briefen in der
Hand zugunsten Fuftoffs zunächst über Schlittkoff und
dringt durch ein Memoire üher den Zustand Nuss-
lands und dessen mögliche Besserung beim Fürsten
durch, der in Charloffs Hände die oberste Executiv-
gewalt zu legeu entschlossen ist. ,.Ich wi l l — das sind
Charloffs Schlussworte — das Nordlicht der Empö
rung hmwegwischen vom mnnachteten Himmel dieses
Landes; ich wi l l Fürst und Volk in Liebe und Ver-
trauen einen und wi l l mein Land dem tagenden Mor -
gen einer hellen, strahlenden Zukunft entgegenführen."

Gleichheit und wo man eben Talente findet, dort
braucht und benützt man sie.

Ferner wurde von demselben geehrten Herrn Vor-
redner von einer Druckerei u. dgl. gesprochen, die an-
gekauft werden foll, uud er wi l l da mit einer gewissen
EisenbahN'Angelegenheit eine Verbindung herstellen,
um dann wieder auf einem weiteren Umwege, wahr«
scheinlich auf einem Ncbengeleise, auf den Dispositions«
fond zurückkommen. Wenn dies eine Insinuation sein
soll, wenn gerade in diesem Falle, wo es jedem Privat
manne freisteht, mit seinem eigenen Gelde zu machen,
was er wi l l , eine Verdächtigung gegen die Regierung
oder einzelne Organe derselben gerichtet sein sollte,
darm, meine Herren, bin ich genöthigt, diese auf das
allerdecidicrteste zurückzuweifen. (Beifall rechts, Ge-
lächter liliks.)

Wenn ferner der verehrte Herr Abgeordnete ge»
sagt hat, dass in der Journalistik ein ignobler Ton
herrscht und eine gewisse Verrohung statlgefuuden hat
— es sind dies nicht die Worle, die ich wähle. sou<
dern die Worte, die gebraucht worden sind, ich wieder-
hole sie daher bloß — so kaun ich nicht leugnen, dass
eine gewisse Lebhaftigkeit in der Journalistik vorhan>
den ist. (Heiterkeit links.) Aber gegen Eines muss ich
mich wenden, und das ist, dass dî se Verrohung erst
angefangen hat feit diesem Ministerium. (Beifall und
Händeklatschen rechts.) Meine Herren! Da fordere ich
zum Zeugnis auf alle hier Anwesenden und alle außer-
halb des Hauses. (Veifall und Händeklatschen rechts.)

Es wurde auch vou demsclbeu geehrten Herrn
Vorredner erwähnt, dass eine „milde Zunge" in diesem
hohen Hause bemerkt hat (Heiterkeit links), dass nur
eiue Versöhnung abseits von dem Cabinet gemacht
werden kann. Ich würde mich darüber außerordentlich
freuen, wenn sie bewirkt werden könnte, abseits oder
hinter dem Cabinet, aber nur müsste sie auch gemacht
werden. (Bravo! Bravo! rechts.) Die Bemerkung, die
mit Bezug auf die Nationalitäten in Böhmen und die
Vergleichung mit T i ro l gemacht worden ist, scheint
mir nicht vollkommen zutreffend, und ich glaube, dass
momentan der Brenner übersehen wurde. (Rufe l inks:
Vozen!) Dann wurde noch erwähnt, dafs das Theater-
stück von Grillparzer «König Ollokars Glück und
Ende" in Teplitz verboten worden ist, und es sind
einzelne fehr patriotifche Verse aus demselben citiert
und nahegelegt worden, dass vielleicht wegen dieser
Verse das Stück untersagt worden wäre. Das Stück
ist nicht untersagt worden, sondern es ist die Auffüh-
rung desfelben in Teplitz unterfagt worden. (Ge-
lächter links.) Ich bitte, ich muss da einen Unterschied
machen. Man kann ein Stück auch wegen seines In»
Haltes verbieten. Das ist hier nicht der Fal l . Es
wurde die Auffühnuig verboten, und zwar weil gerade
zu dieser Zeit eine erregte nationale Stimmung vor-
handen war. (Gelächter links.) Und deswegen wurde
die Aufführung untersagt, aber durchaus nicht das
Stück, das man an allen anderen Orten ohne jeden
Anstand, wie natürlich, aufführen kann. (Hört ! Hör t !
links.)

Ich wi l l das hohe Haus nicht länger in Anfpruch
nehmen und möchte mit gutem Beispiele vorangehen,
Zeit zu fparen, ich hätte aber noch, weil wir gerade
von der Presse sprechen, sehr viel am Herzen und
könnte viel zur Vorlesung bringen, um zu zeigen, in
welcher Weise in verschiedenen Blättern gegenüber der
Regierung vorgegangen w i rd ; aber ich wi l l das eben
nicht thun und eile zum Schlüsse, indem ich mir noch

Wie schon angedeutet, wurde die Rolle Charloffs
— die vom Dichter eigentlich die Haupttragkraft des
Stückes zugetheilt erhielt — vom Herrn N e u h o f f
in meisterhafter Weise aufgefasst uud durchgefühlt.
Dem geschätzten Gaste kamen eben in der Ausarbei-
tung dieser Rolle alle von uns wiederholt gewürdig-
ten Eigenschaften feines künstlerischen Wirkens bestens
zustatten, seine vornehme Haltung, sein edles, fein-
durchdachtes Spiel, feine schöne, maßvolle Sprache,
vor allem aber seine Liebe und Begeisterung für die
Kunst, die alle von ihm dargestellten Charaktere wie
ein eigener poetischer Dufthauch umgibt, die feine
Darstellungsweise in allen Fällen von jedem, auch
dem schwächste» Professionellen Anstriche vollends frei
erscheinen lassen.

Wir sind in der That im Zweifel, welcher Scene
im Auftreteu C h a r l o f f - N e u h o f f s wir den Vor-
zug einräumen follen, ob seinem Dialoge mit Schlitt-
koff und der Schilderung der Zufriedenheit feiner men-
fchenwürdig behandelten Unterthanen, ob der die Lösung
des Knotens enthaltenden Unterredung mit der Fürstin
Milanow, ob dem Schlussmonologe vou, „Morgen-
dämmern der Freiheit." Jede dieser Scenen wie nicht
minder das Dazwischenliegende sprach und spielte Herr
N e u h o f f , wie es Dichter und Publicum wahrlich
nicht besser wünschen können, unter großem Bei«
falle dcs Haufes. Auch die Rollen der Fürstin (F r l .
K l a u s ) , des Schlittkoff (Herr A u s p i t z ) , des
Lord Waddington (Herr R ö d e r , zu dessen Beuefiz
das Stück in Scene gieng), waren in guten Händen,
fowie sich auch alle übrigen Mitwirkenden bestens be-
mühten, der tüchtigen Arbeit Müller-Raros Anklang
uud Befa l l zu verschaffen. —es.

die Bemerkung zu machen erlaube, dass es gewisse
constitutionelle Ansichten gibt, welche in allen Parla-
menten verbreitet sind und bezüglich deren es keines
besonderen Paragraphen der Verfassung braucht. 3^
wurde von dem geehrten Herrn Vorredner erinnert,
vor einem oder zwei Jahren von einer patriotischen
Pflicht gefprochen zu haben, die ich bereit wäre, i"
erfüllen.

N u n , meine Herren, im constitutionellen Lebe"
wär? es doch ganz etwas Neues, wenn in diefer Ml>e
ein Cabinet im Parlamente in diefer Richtung. ^
es gewüufcht wird, seine sogenannte patriotische P s t ^
erfüllen würde, wenn die Minorität des Hauses die»
von ihm verlangt. (Langanhaltender, wiederholt D
erneuernder Beifall rechts; Widerspruch links.)

Reichsrath.
273. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 2. März.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l l a

eröffnet um 11 Uhr 10 M i n . die Sitzung.
Auf der Miuisterbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Min is ter iM
des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen ""
Herren Minister: Dr . Freih. v. Z i e m i a l k o w s k ' '
Graf F a l k e n h a y n , Dr. Freiherr v. P r a Z a l '
Dr . Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l d , F M L . «
W e l f e r s h e i m b , Dr. Ritter v. D u u a j e w f t i uno
Freiherr u. P i n o . . >

Auf der Bank der Regierungsvertreter: Ministerial
ralh Ritter v. A u e r h a m m e r .

S?. Excellenz der Herr Handelsminister übermitte»'
einen Gesetzentwurf, betreffend den Ausbau der EiseN^
bahn von Stry nach Beslid.

Die Regierungsvorlagen, betreffend den Grund»
steuercataster werden in erster Lesung an den Steuer"
ausschuss, die Regierungsvorlage, betreffend die Errich
tung einer Trajectanstalt in Aregenz an den M ^
bahnausschuss gewiesen. ,,

Es wird hierauf die B u d g e t d e b a t t e ft"
gefetzt. '

Abg. H a u s n e r (zur thalsächlichen Berichtign^
wendet sich gegen den Aug. Grafen Coronini und B .
aus, dass dle von demselben gestern hinsichtlich "̂
Tonnengehaltes der österreichisch«ungarischen S c h i f f s ,
geführten Daten nichts an der Thatsache ändern. H
in den letzten vier Jahren der Export um 3 6 3 ^
Tonnen gestiegen sei. Gegenüber dem Freih. v. S ^
schmid erinnert Redner an die seinerzeit gegen F l ^ '
v. Walterskirchen wegen seiner Abstimmung Hinsicht,
der Wahlreform gemachte Agitation, und betont geH^
über der Negation dieses Abgeordneten, dass die 2>"
ihren Principien zum mindesten bei der dritten Lei"
untreu geworden ist. (Lebhafter Beifall rechts.) ..,

Abg. Dr. Herbst erörtert, dass die gegeN^
tigen Verhältnisse der Negierung sehr günstig ^ z
dass Verschwinden des Silberagios, das Sinken ^,
Zinsfußes und die allmähliche Besserung der ^
schaftlichen Lage falle zu ihren Gunsten inil G ^
Und trotz der Einführung neuer und Erhöhn '^
früherer Steuern sei das Deficit höher geworden- ^
Deficit fei nicht 2 8 ^ , fondern 35 Millionen. R e H
tadelt den Gen^ralberichterstatter, dass er das ^
1883 mit 1882 in Vergleich gezogen, während "^
doch nur gleichartiges in Vergleich ziehen köi'ltt, ^
laufenden Budget aber die Nachtragscredite noch ^
einbezogen feien. Das Facit der ganzen d r e i M ^
Budgetverwaltung sei eine Steigerung der Einnay ^
und Ausgaben. Die steigenden Ausgaben sell" ^
nur erklärlich, wenn man an die kostspieligen Conceil^,
denke, welche die Regierung den Fractionen der ^ ,
jorität gewähren muss?, denn sie sei leider keine ^
tige, sondern von dem Wollen der einzelnen ^act> ^
abhängige. Redner bespricht sodann das Ä g ^ ^ ,
gramm, die Schulnovelle und die socialpolitisch^ ^,
formversuche der Rechten und schließt mit den V >Ht
dass man gerade in lchter Richtung der Recht"' ^
zurufen werde: ip^o l^ciäti ! (Lebhafter Beifa" ^
Händeklatschen auf der Linken und den Gallertt"-
P r ä s i d e n t droht mit Räumung der Galler»^ ^

Abg. T o n n e r erklärt, dafs Oesterreich ' " ^ F
visch und nicht deutsch, sondern österreichisch se>" zl^
Er erwidert auf die von der Linken erhoben" ^
griffe, welche heuer, da die „Schlacht bei KuA ^
nicht mehr wirke, das Paradepferd der czechisH^ ^
vatschule in Wien reiten und die fortwährend u ^ l
Verkümmerung der Pressfreiheit klagen und "' - ^
Unterdrückung, die die flavische Presse währe"" K̂
Regimes zu leiden hatte, ganz vergessen ^ ^
scheine. Jetzt werfe man den Fractionen der êi>
vor, dass sie die Negierung wegen Sondert'" ^- ^
stützen und erinnere sich nicht mehr an jene ß ^ „F
derbaren Interessen, wegen deren frühere 5 M ê>
unterstützt wurden. Redner erörtert sodann v^ F
den böhmischen Clerus, den Adel uud die com^^ l^
Fraction der Rechten erhobenen Angriffe « ' " ,schc>
zum Schlüsse, dass ein gedeihliches parlamew , hi
Wirken erst dann möglich sein werde, wen» " ^
fortwährende Hereintragen ungehöriger 3 H „ l»'
Recriminationen in das Parlament unteN"»
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"uen Nationen die gleichen Rechte gönne. (Lebhafter
"k'iaU rechts.)
H. General Berichterstatte!.' Graf Heinrich E l a m -

l a r t i n i h wendet sich zunächst gegen die Vemer-
lungen der Abg. Herbst und Magg inbetreff der Bud-
diel ! > " ^ " " ^ " ^ ? ^ ^ch aegen das sichtbare Bestreben

eier Heden, bei der Ziffernqruppierung Schwarz-
di^m' ^ treiben. Er sei kein Optimist, aber gegen
'r «ehauptllngen müsse er sich verwahren, dass der

^ l l lunl in erschreckender Weise abnehme. Abgesehen,
b ^ ' r mit den Thatsachen im Widerspruch stehe,
t>5l« ^ " " ^ ^ Steigen der Lebensmittelpreise allein,
"«'« e,ne größere Nachfrage bestehen müsse. Die Ver.

U)t',u>,g der Ausgaben sei eine natürliche bei der
^" 'gerten Leistungsfähigkeit des VerwaltungSappa-
"es. Das Gleichgewicht im Staatshaushalte sei durch

"lparungen allein nicht zu erzielen. Die Ersparungs-
^Mimssion werde überhaupt nur einen entsprechenden
^olg haben, wenn ihre in der nächsten Session zu

"wartende Vorlage über eine gründliche Reform der
Verwaltung Zustimmung finde. U.ber die Steuer-
^Ullge enthält er sich weiterer Ausführungen, da

e>e!oe nicht nebenher behandelt werden solle, aber
«eoauern müsse er. das« die Minorität sich der M i t .
" riung an einem so wichtigen Werke enthalte. Wieder
'll das Lied von der starken oder schwachen Regie-
."ng gesungen worden, das Klagelied über den Nie-
s ^ang der Verfassungspartei. Ja für die Zukunft
aN ' " Aesierreich nur eine Regierung möglich, welche
""en Nationalitäten auf dem Boden der Gleichberech
/^" "a zu einem versöhnten Bunde zusammenfasse,
^eoyafter Beifall rechts.) Dieser Bund bestehe unter
: ^gegenwärtigen Regierung in der derzeitigen Ma-
! » . , . ' ^ deren Lager alle Stämme Oesterreichs ver.
'"en seien. (Lebhafter Beifall.) Aus diesem Bunde
"ue memaild ausgeschlossen sein, der die Gleichberech.

"Nung und nicht allein die Alleinherrschaft wünsche.
A " «del Oesterreichs stehe deshalb auch zu dieser
"a lon tä t , weil selbe festhalte an Kaiser und Reich.
Än >ll "widert sodann auf sämmtliche vorgebrachten
, " ' 3 M und fordert die Opposition auf, in die ihr
» r Versöhnung gereichte Hand einzuschlagen. (Stur-
"'«Her Beifall und Händeklatschen rechts.)

Nachdem noch die Abg. Dr. R.V. W i e d e r « ,
v y ^ und Dr. M a g g thatsächliche Berichtigungen
mit s ̂ ^ ' ^ o das Eingehen in die Specialdebatte
^ ^ ^ g r o h e r Majorität angenommen.

Das Pliitendententhum Karadjordjeviö.
N ^ ^ " "Pol. Corr." schreibt ihr Correspondent aus

nn ' ^ ' Februar:
Nesanf Ü " - ^ ^ ^ K a r a d j o r d j e v i ö , oder richtiger
^nnabn, !^"sen, "elche seine Schritte lenken, der
Vesuck ' "^"urn gegeben haben sollten, durch den
hiinat ^ ^ t in je . und alles, was d'rum und d'ran
dilisten?"^ entscheidende Karte ausgespielt zu haben,
Nuna ^ ^ " ^ gewahr werden, dass sie die Rech-
diesm, ^ ^ serbische Volk gemacht haben. Was ist
döllia i 2 " " ^ Karadjordjevi^'sche Familie? Eine
Vater ? " " ^ l " r a b l e Größe. Kara Georg, ihr Stamm-
in de'n, Ä ^ ^"^ °us lausend Wunden blutende Land
senden 5 w " ^ ' ^ s die Türken, unter Entsttzen er-
loh c, Metzeleien und beim Flammenscheine lichter-
Hrr r l^ l " d r r Städte und Dörfer das Paschalik ihrer
Am wl?^ "bcrmals unterworfen hatten. Es war !813.
k"ts M ' s 3 ^ des Jahres 1815 erschien der Ober.
Talowa . ^ b r e n o v i i vor der Bergkirche zu
heitzfaf,,, "'>? ve» kündete unter Entfaltung der Frei»
liach ^ ' - ben Krieg wider die Ottomanen, welche,
die i ^ ' '^kn Kämpfen, gezwungen wmden. Serbien
vvtn dn..!^ Selbständigkeit zu gewähren. Der erste,
ten an.., " " Vulke ausgeiufene und von den Mäch.
s o l g t / ^ l m t e ^ ^ ^ Vtilos Obrenovii. I hm

daz Nu,. l " " S o h n M,chael, der 1842 nicht durch
^tjronez >, ' ? " b " " durch eine fremde Intrigue des
3" ion f ^ ' 3 Worden war. Auch war es mcht die
^ptilNllt?' " ^ ' "^^ ' ^ fremden Dienste stehende
^ r a d i n r ? - ' ^ ^ den unfähigen Alexander, Peter
^ben ^ v , t Vater, auf den Hofpodaren-Stuhl
^egilne A? '"bische Volk felbst konnte sich mit dem
^ z a ü l t ^ ^ « " durchaus nicht befreunden, wovon
^chen , ? ? Aufstünde, welche zu dieser Zeit aus<
Zc»t w ä ' b r ^ ? " " l gn i s ablegen. Das Fürftenthum
."« die ^ -̂  siebzehnjährigen Herrschaft Alexan-

^^ung n ^ ° ^ ' ^ ^ " Rückschritte in politischer Be-
^ 5 8 die «i 3 ' " " " u f die große Skupschtina von
l ^ s t h i i m l i ^ ' ^ " " n der e i n z i g l e g a l e n und
" l Nation d " ̂ " " ^ ^ " " ^ ^ ' " allgemeinsten Jubel

^ die R e a M ; ' ^ " ^ vbrenovii I I I . und M i l a n I.
Zethan. dafür " ? ^ ^ " historischen Aufgaben Serbiens
^ die V t i l , » « ? 1 . ^ " l a c h e n beredtes Zeugnis. Wer
^gemeinen S ^ A o ^ m s ' " ! , wer das System der

Flößer! uni? ^ ^ ^ ^schaffen? Wer hat das Land
fe i l e t? Wer . ^ l ^ " Pf"d der europäischen Cultur
°"ln Köninrei^p '^»eßlich Serbien unabhängig und
? '". allez A . ^ ^ t ^ Was Serbien hat und was

!? ^"danken D«5 " " M und allein den Obrenovii
N bas. und f " n ^ ^ das Volt, es fühlt und wür-
" " " t eine» P ä " ^ ' . ^ " " e auch nur die Mög-

-platendententhums begreifen. Auch wurde

der ostentative Besuch P e t e r s in Cetinje hier von
niemandem beachtet. Dass König Mi lan und seine Re.
gierung dem Erscheinen Peters in Montenegro keinerlei
Aufmerksamkeit geschenkt haben, kann positiv behauptet
werden. Ob der junge Karadjordjevit in Paris lebt,
auf Korfu weilt, oder in der montenegrinischen Haupt«
stadt umherwandelt, ist für jedermann in Serbien eine
durchaus gleichgiltige Sache. Oder glaubt der Präten«
dent von eigenen Gnaden eine Beachtung auf dem Ge-
biete der europäischen Politik finden zu können? So
viel wir wissen, hat die, offenbar zu agitatorischen
Zwecken auf weiten Umwegen unternommene Reife
Peters nach der Crna Gora feitens keiner Macht auf
Billigung zu n-ch!^» und von dort aus, wo der 80i-
cl ient Fürst auf stillschweigende Zustimmung gerechnet
haben mochte, wurde sie sogar entschieden missbilligt.
Diese Enttäuschung kam Herrn Karadjordjevic und
seinen montenegrinischen Protectoren von Seiten des
Petersburger Cabinetes (wir verweisen diesbezüglich auf
unsere gleichzeitig veröffentlichte Zuschrift aus Peters«
bürg) und sie dürfte wohl umso sicherer calmierend ge-
wirkt haben, als sie durch ernste Vorstellungen einer
anderen Stimme unterstützt worden ist, die man in
Cetinje kaum zu überhören für gut finden wird.

Aus Washington
wird unterm 3. d. M . gemeldet: Der Conferenz-
Ausschuss ist nunmehr zu einer Einigung gelangt und
hat die Zolltarifbill des Senates mit wenigen Ver-
änderungen von allgemeiner Bedeutung zur Annahme
empfohlen. I n der Classe der Metalle werden einige
höhere Sätze beantragt, und zwar: auf Stahl im
Werte von 4 Cents per Pfund oder weniger ein Zoll
von 45 pCt. u,ä valorem; auf Stahl im Werte von
nicht weniger als 7 oder nicht mehr als 11 Cents
per Pfund ein Zoll von 2»/^ Cents per Pfund,- auf
Stahl im Werte von über 11 Cents 3 ^ Cents per
Pfund; auf Stahlschienen ein Zoll von 17 Dollars
per Tonne; auf Eisenerz 75 Cents per Tonne; auf
Roheisen Z'/io Cents per Pfund. Ferner wurde ein
Zoll empfohlen von 2 ^ Cents per Pfund auf gra-
dierten Zucker über Nr. 13, aber nicht über Nr. 16;
außerdem wurden unbedeutende Aenderungen in der
Classification vorgeschlagen. Die Sätze der Baumwollen«
clusse bleiben unverändert. I n der Wollenclasse wird ein
Zoll von 45 Cents pro Pfund fowie von 40 pCt. aä
valorom auf Damenmäntrl, in der Classe der „Glas«
und Thonwaren" ein besonderer Zoll von 1 Cents
pro Pfund für Glasflaschen und die Uebertragung der
Porzellanclausel auf bedruckte« und bemalte« Steingut
empfohlen, wodurch der Zoll auf 60 pCt. ad valorem
erhöht wird. Endlich werden für Schnupftabak, Tabak
und Cigarren innere Verbrauchssteuern vorgefchlagen.
Der neue Tarif foll mit 1. M a i in Kraft treten.

Der S e n a t hat mit 32 gegen 31 Stimmen den
Antrag des aus beiden Häusern des Congresses ge«
wählten Ausschusses angenommen, welcher die vom
Senate vorgeschlagene T a r i f b i l l mit einigen Ab«
äliderung/n gutheißt. I m Repräsentantenhause wird der
Antrag heute discutiert werden. Die Annahme des
Tarifes würde die jährlichen Staatseinnahmen um 75
Mill ionen Dollars verringern.

Tagesneuigkeiten.
— ( F g M . J o h a n n Gra f Nob i l i . ) Der Zu.

stand Sr. Excellenz des gefährlich erkrankt gewesenen
Herrn F I M . Johann Grafen Nobili hat sich in den
letzten Tagen derart gebessert, dass derselbe sich derzeit
außer aller Gefahr befindet.

— (Wissenschaf t l iche Exped i t i on . ) Der
Adjunct der Wiener Sternwarte Herr Johann Palisa
ist nach Paris abgereist, wo er sich einer Expedition zur
Beobachtung der am 6. Mai stattfindenden totalen
Sonnenfinsternis anschließt. Diese auf Kosten der fran«
zösischen Regierung ausgerüstete Expedition verlässt am
10. März auf einem französischen Dampfer Frankreich
und begibt sich nach der Insel Carolina, welche einen
ausgezeichneten Ol)servatio»?poste» abgeben soll. Herr
Palisa begibt sich später mit den übrigen Mitgliedern der
Expedition nach Tahiti und tritt dann über Hongkong,
Calcutta. Bombay, Suez und Trieft die Rückreise nach
Wien an.

— ( D a s Lebensal ter hervorragender Ton»
künst ler) AuS Anlass des Todes Richard Wagners
hat ein Musikfreund folgende Daten über das Lebens«
alter einiger Tonkünstler zusammengestellt: Franz Schu-
bert erreichte ein Alter von 31 Jahren, Bellini 33.
Mozart 35. Mendelssohn« Bartholdy 38. Nicolai 38.
C. M. v. Weber 39. Herold 41 . Schumann 46. Lortzing 48.
Donizetti 49. Adam 52. Mehul 55. Beethoven 56,
Haleoy 62. Bach 65, Marschner 66, Konradin Krentzer 67,
Richard Wagner 69. Flotow 70. Spmümi 72. Meyer,
beer 72. Gluck 73. Händel 74. Spohr 75, Rossini 76.
Haydn 77. Cherubini 81. Auber 87 Jahren.

— ( J a h r e s b i l a n z des P a r i s e r „F igaro" . )
I m Jahre 1882 hat der ..Figaro" 6 088654 Francs
eingenommen. von welcher Einnahme ein Reingewinn
von 2560138 Francs erübrigte. Die Verwaltung bean»
spruchte eine Ausgnbe von 262 878 Francs, die Re-

daction eine solche von 537634 Francs ; außerdem findet
sich m der Bilanz noch ein Posten „verschiedene extra-
ordinäre Ausgaben" mit 515 739 Francs.

— ( K ö n i g l i c h e s Schloss i n B e l g r a d . )
Dle serbische Reaierung hat eine aus dem Professor
Valterovit. dem Ingenieur Bulgarsli und dem Maler
Somni«! bestehende Commission nach Wien zu dem Zwecke
entsendet, um Decorationen. Gemälde :c. für die innere
Ausschmückung des neuerbauten königlichen Schlosses an-
zuschaffen.

L'o c a l e s.
M r die Herz-Iesu-Airche.

Die soelieu erschienene Nr. 2 des „Laibacher Diü<
cesanblatt" vom Jahre 1883 bringt einen Hirtenbrief
Sr. fürstlichen Gnaden des hochw. Herrn Fürstbischofes
Dr. Johann Chrysostomus Pogaöa r , enthaltend den
Dank für die bisherigen edelmüthigen Spenden zum
Baue der neuen Herz-Jesu Kirche in Laibach und die
Einladung an alle Gläubigen der Laibacher Diücese, dem
mit der Vollendung der Herz Jesu Kirche betrauten Ver-
eine auch ferner jene Unterstützung angedeihen zu lassen,
welche die erhabene doppelte Widmung des neuen Got-
teshauses so sehr verdient.

I n diesem fürstbischöstichen Schreiben heißt es, nach-
dem es namentlich hervorgehoben worden, dass es sich
bei diesem Neubaue nicht um eine einfache Kirche mit
mäßigen Dimensionen und nothdürftiger Ausstattung,
sondern um den Bau eines allen Anforderungen der
kirchlichen Kunst, des feinen Geschmackes und der hohen
Bestimmung entsprechenden Gotteshcuses handle und dass,
abgesehen vom äußeren Anlass des Kirchenbaues, welcher
darin bestand, dass die hochw. Herren Missionspriester
zur Entfaltung ihrer Thätigkeit bisher nur auf kleine
Hauslapellen angewiefen waren, es insbesondere zwei
Grundgedanken gewesen, welchen die neue Kirche mo-
numentalen Ausdruck geben sollte: die Verehrung des
heiligsten Herzens Jesu und die treue Anhänglichkeit an
das Kaiserhaus Habsburg am Schlüsse wie folgt:

„Ein besonderer Umstand veranlasst mich,
dass ich eben jetzt wieder die Aufmerksamkeit meiner
Diöcesanen auf diesen Kirchenbau hinlenke. Bekanntlich
soll die neue Hcrz-Iesu-Kirche nicht nur ein Denkmal
unserer Liebe zum allerheiligsten Herzen sein. sondern
sie soll auch unsere treue Anhänglichkeit an das allgeliebte
Habsburg'sche Herrscherhaus den fernsten Generationen
mit würdiger Stimme verkünden. Mi t Rücksicht darauf
wurde die Glundsteinlegmig an einem für die Gefchichte
des erlauchten Kaiserhauses bedeutungsvollen Tage. am
10. Mai 1881 , als am Vermählungstage Sr. kaiserl.
Hoheit des allerdurchlauchtigsten Kronprinzen Rudolf,
vorgenommen, und die gleiche Rücksicht macht den heißen
Wunsch in mir lebendig, die vollendete Kirche, in dem
für das gellebte Herrscherhaus denkwürdigen und das
Land Krain höchst beglückenden Jubeljahre 1883 zum
Gotteshause feierlich einzuweihen. Bei Gelegenheit der
Grundsteinweihe habe ich alle Gebete und Opfer, und
guten Werke, welche in der neuen Kirche Gott dargebracht
werden sollen, zum Wohle des allgeliebten Herrscher-
hauses aufgeopfert. I ch wünsche n u n , dass diese
neue Q u e l l e des H e i l s f ü r Ka i se r und
L a n d i m I u b e l j a h r e 1 8 8 3 e r ö f f n e t werde."

— (Divcesanveränderungen.) Die canonische
Investitur erhielten am 13 Februar d. I . die hochw.
Herren: Josef NazdorZek. bisher Pfarrer in Brdo bei
Podpetsch, auf die Pfarre Grad (Veldes). und Alois
Kummer, bisher Pfarrer in Lesche, auf die Pfarre Brdo.
Der hochw Herr Lutas Hitti, Ortscurat in Ustija. wurde
in den bleibenden Ruhestand versetzt und hat sich im
Markte Wipftach niedergelassen. Gestorben sind die hochw.
Herren: Mathias Kulavic. Pfarrer in St. Veit bei
Sittich, am 2. Februar; Mathias Strucelj, Pfarrdechant
in Dornegg, am b Februar; Primus Klemenc. pens.
Curat in Gora bei Reifniz. am 11. Februar; Johann
Solar, Schulinspector in Zara in Dalmatien, am 22sten
Februar, und Josef Ceme, pens. Curat der Triester
Diöcese. in Neumarltl am 23. Februar o. I

— (Aus dem Vere in der Aerzte in Krain.)
Die am 21, Februar abgehaltene Sitzung fand iu Gegen«
wart von l2 Mitgliedern statt. Den nach Agram zu
einer Consultation abberufenen Schriftführer Prof, Dr.
Valenta entschuldigend, vertrat Dr.Gregorik dessen Stelle.
Nach Verlesung und Genehmigung des letzten Sitzungs-
Protokolles theilte Dr. Gregorik mit. dass das auswär-
tige Mitglied Hofrath Prof. Dr. Sigmund am 1, Fe«
bruar l, I , mit Tod abgegangen, Obmann Dr. Schiffer
forderte die Anwesenden auf, sein Andenken durch Er-
heben von den Sitzen zu ehren. Uebersiedclt sind Stabs»
arzt Dr. Sock und Regimentsarzt Dr. Mutkcwii. Unter
den Einlaufen kam die Erledigung vom h. l k. Landes-
prasioium an den Verein der Aerzte i>, Krain. betref-
fend die periodische Ueberpriisuna der Hebammen, zur
Verlesung, dahin lnutcnd. dass dessen diesbezüglicher
Antrag dem h. t. k. Ministerium filr Cultus und Unter«
richt zur El,tscheidlma vorgelegt wurde, sowie des wei-
teren, dass die Landessanilätskarte von Krain sür 1880
demnächst erscheinen werde. Hierauf wurde zur Tages-
ordnung geschritten.
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1 ) Wurde dem Antrage des Dr . Nitter v, Bleiweis-
Trsteniöki gemäß die Lüschner^ Stiftung an vier Parteien
verliehen, und zwar erhielten zwei je 59 st., eine 27 si.
und die vierte 20 fi.

2.) Theilte Dr, G r e g o r i c das Resultat der letzten
Sammlung für die Löschner-Stiftung mit und wurde
dessen Antrag, dem Herrn Nahnarzte Bachmann in
Illyrisch'Feislriz, welcher der Löschner-Stiftung eine ein-
bringbare Schuldforderung von 50 si, schickte, für diese
hochherzige Spende schriftlich den Dank auszudrücken,
angenommen und hierauf einhellig beschlossen, das Stamm»
capital durch den Ankauf einer Papierrente zu 500 st
auf 4000 st, zu erhöhen.

3.) Trug StadtphysicuS Dr. K o w ätsch als Co-
referent in Vertretung d?3 abwesenden Referenten Ne-
gierungsrathes Dr. Valexta l iomuie des bezügliche» Co«
mites das Referat b e z ü g l i c h des Gesetze n t w u r f e s ,
b e t r e f f e n d d ie E r r i c h t u n g v o n Ae r z t e l a m -
me r n , vor. Das Comite glaubt nur daun für die
U e r z t e k a m m e r n einrathen zu können, wenn dem
ärztlichen Stande hiedurch nicht nur neue Pflichten, son-
dern auch thatsächliche Rechte erwachsen würden. Ein
solches Rccht wäre insbesondere, wenn die Aerztekam-
mern unbedingt ein Drit tel der Mitgliedeizahl des
Landes Sauitiitsrathes zu wählen hätten und nur unter
dieser Bedingung, dass dieses Recht den Aerztelammern
als der legalen Vertretung des gesammten ärztlichen
Standes in jedem Kronlande gesetzlich zugestände» wer«
den würde, soll der Verein für deren Errichtung ein«
treten, resp, petitionieren

Weiters trug Referent Dr, ssowatsch seine gegrün-
deten Bedenken wegen des obligatorischen Eintrittes aller
Aerzte in selbe vor und trat für das Recht zum Ein-
tritte aller ärztlichen Mil i tär« und Civilstaatsbeamten
ein. Nachdem erworbene Rechte rückwirkend nicht benom^
men werden können, so können diejenigen Aerzte, welche
schon vor Einführung der Aerztekmnmern praxisberech-
tigt waren, diesbezüglich zumEintritte, resp. zur erst
daraus resultierenden Praxisberechtigung nicht gezwun-
gen werden — dagegen sollen dieselben zum facultative»,
Beitritte berechtigt sein. Dass die l . l, Militärärzte
und ärztlichen Staatsbeamten, welche Plaxis ausüben,
auch alle Folgen dieser Ausübung vollständig zn tragen
haben sollten, wäre eigentlich recht und billig, und die
Aerztelammern wollen ja nur auf derselben als prat
tische Aerzte und nicht als Mi l i tär - oder Civilstaats-
beamte einen Einfluss nehmen, Wenn auch bis nun die
Praxis ausübenden Militärärzte leine diesbezügliche Ein-
kommensteuer zahlen, so ist dies jedoch in bedeutendem
Grade der Fall bei den Praxis ausübenden ärztlichen
Staatsbeamten, somit gehören unbedingt wenigstens letz<
tere als ärztliche Steuerzahler in die Aerztekammern.

Schließlich meint das Comite, dass die Inkraft-
setzung eines Disciplinarstatutes jedenfalls erst nach Con-
stituierung der Aerztekammern, respective nach den durch
dieselben gemachten uud erworbenen Erfahrungen zweck-
mäßiger erscheine. — Nach einer längeren Debatte, an
der sich ncbst dem Referenten die P, T. Herren Doctoren
Bleiweis, Fux, Gregorit, Kapler und Schiffer bethei«
ligten, wurden schließlich die principiellen Anträge des
Comites einhellig angenommen und die Vereinsleitung
beauftragt, im beschlossenen Sinne die diesbezügliche
Petition an den hohen Neichsrath zu richten. — Hierauf
wurden wegen vorgerückter Stunde die angekündigten
Vorträge auf die nächste Sitzung vertagt.

— ( T o d e s f a l l . ) Vorgestern morgens um 3 Uhr
ist in Wien in seiner Wohnung. Freiung Nr. 6, Rai -
mund Ritter von A l b o r g h e t t i . k l , Hofrath des
Obersten Gerichtshofes und Nitter des Leopold-Ordens,
an Lungenlähmung gestorben. Das Leichenbegängnis des
Verstorbenen, der ein Alter von 83 Jahren erreichte,
findet heute Dienstag nachmittags daselbst statt.

— ( G e m e i n d e w a h l ) Bei der am 4. v. M .
stattgefundenen Neuwahl des Gemeindevorstandes der
Ortsgemeinde Kaplavas. Bezirk Stein, wurden Andreas
Meja i zum Gemeindevorsteher und zu Gemeinderätheu
Markus Ccrnii und Johann DrcZar gewählt.

— (AuS dem Schwurger ich tssaa le . ) Beider
gestern vormittags abgeführten Schlussverhandlung wurde
der 28 Jahre alte Baliernbursche Bartholomews Do«
linar, der am 8. Jänner d I . in einem Gasthause iu
Lukne eluen bis nun dem Namen nach unbekannten Bettler
zuerst mit einem Peitschenstiele, später mit einem Holz«
scheite Hiebe auf den Kopf versetzte, so dass der Bettler
bewusstlos niedersank und am nächsten Tage starb, des
Verbrechens des Todtschlages schuldig gesprochen und zu
v ier Jahren schweren Kerlers, verschärft mit Fasten in
jedem Monate, verurtheilt. — I n der nachmittägigen
Verhandlung hatte sich der 17 Jahre alte Hirtenknabe
Johann Ovjac aus Zerjavka wegen Verbrechens der
Brandlegung zu verantworten. Derselbe ist vollkommen
geständig, am 4, Dezember v, I , die Wirtschaftsgebäude
des Grundbesitzers Bartholomäus Stare in Prevakevo
in Brand gesteckt zu haben, uud zwar aus Rache dafür,
weil ihm der Grundbesitzer Stare, der die Kühe seines
Nachbars, mit deren Beaufsichtigung der Augeklagte be-
traut war, iu seinem Gerstenfelde faud, gedroht hatte/
er werde ihn beim Bürgermeister anzeigen. Stare erlitt
durch den Brand, welcher seine sämmtlichen Wirtschafts,
gebaude und Vorräthe an Heu. Stroh und Körner-
fruchten einäscherte, einen Schaden von 1926 st,, Wo

gegeu er nur auf 90s) st. versichert war. Der Angeklagte
wurde in Anbetracht zahlreicher mildernder Umstände
zu v i e r Jahren schweren Kerkers, verschärft mit einem
Fastlage in jedem Monate, verurtheilt. -x-

— ( A u s den N a c h b a r l ä n d e r n . ) I n A g r a m
wurde zur Wiederherstellung der prachtvollen Domlirche,
welche durch das große Erdbeben vor zwei Jahren arg
beschädigt worden war, ein Dombauuerein gegründet, für
welchen nun Se. Eminenz der hochw. Herr Cardinal
Erzbischof M i h a l o o i i als ersten Beitrag 5000 st.
spendete.

Aus K l a g e n f ü r t wird geschrieben: Seit einigen
Tagen weilt i» Klagenfurt Herr Anton Payer, Privat-
Secretär des Königs von Siam, Er ist bekanntlich ein
Kind dieser Stadt, Sohn des im verflossenen Herbste
verstorbenen Nealschul-Directors Josef Payer, eines fehr
verdienstvollen Schulmannes. Nach Absolvierung seiner
Studien an der philosophischen Facultät der Wiener
Universität verließ Herr Aüton Payer Europa und fand
am Hofe des hiutermdischen Souveräns zu Bangkok
Stellung. i „ welcher er vielfache Gelegenheit hatte, für
abendländische Cultur und Wissenschaft thätig zu sein.
Den jetzigen anderthalbjährigen Urlaub wird Herr
Payer in seiner Vaterstadt dazu benutzen, die Druck-
legung des von ihm verfassten siamesisch-englischen
Wörterbuches zu besorgen, deren Ausführung die F,rma
Johann Leon sen. übernehmen wird. Seinen Lands-
leuteu gedenkt Herr Payer im Klagenfurter Museum
einige Vorträge über Land u»d Leute in Siam zu
halten.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Gestern
fand eine slovenische Vorstellung statt und man gab
K o n i a n s nach dem Französischen bearbeitetes ein
actiges Drama MlU'cel« und das von V E r z e n aus
dem Polnischen des Grafen Alexander Frebro übersehte
zweiactige Lustspiel: „«sodiiiu. I ^ i " , I n dem ersten
Stücke waren die Damen P e t r i n (Henrika) , Math.
N i g r i n (Germaine) und Z v o n a r (Suzon) sowie die
Herren D a n i l o (Valgrand). G o r a z d (Dnveruay)
und B r e z a n s k i (Arzt) beschäftigt, während in dem
zweiten die Rollen sich iu den Händen der Damen
Z o r a (Paulina). Math. N i g r i n (Agathe). Z v o n a r
(Luise), V e r t n i k (Camilla) und G r e i s e ! (Peftica)
sowie der Herren K o c e l j (Szumbalinski). B o n a ö
(Gomirto). D a n i l o (Ratatinski), V e r o v s e k (Dar«
zinski). G o r a z d (Marccki) und S a m o v i e (Balthasar)
befanden. Es wurde von allen Mitwirkenden recht gut
gespielt und spendete das zahlreich erschienene Publicum
deu Einzellcistungen wie dem Ensemble verdienten Bei-
fall. Die Stücke felbst sprachen durch Inha l t und Form
gleichfalls bestens an ; es gefiel der Einacter besonders
ob der schönen Dict ion. wie anderseits Aufbau und
Durchführung des zweiten Stückes geeignet sind, den
Forderungen an ein gutes Lustspiel vollauf zu entsprechen.

—C8.

I n der Notiz: „Stipendium" <n der gestrigen Nummer
muss es statt Grcgorii heißen: G r c g o r ö i i .

4. Verzeichnis
der bei der Landescasse vom I . Jänner bis Ende Februar
1883 eingegangenen freiwilligen Beiträge für den Neubau

des Landesnmseums Nudolfinum:
Im In

Baren Oblig.
st. st-

Herr Rudolf Varon v, Apsaltrern . . . . 150 —
Herr Dr. Ludwig Ritter von Gutmaunsthal-

Benvcnutti 500 —
Krainische Handels» und Gewerbelammer . 200 —
Herr Leopold Tschuk. Privatier in Laibach . 30 —

zusammen . . 660 —
Hiezu die im 1., 2. und 3, Verzeichnisse aus-

gewiesenen bisher eingezahlten Beträge pr. 2213 100

Summe . . 3093 100^
Außerdem von der Stadtgemciude Laibach

votiert 5000 —

Der Landcsausschuss bring! diese großherzigen Spenden
mit dem verbindlichsten Danke zur Kenntnis und empfiehlt

> dieses Landesinstitut der geneigten weiteren Förderung aller
Vaterlandssrcunde.

L a i b ach am 28. Februar 1883.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Berl in, b. März. Der Kaiser genehmigte die
Demission des Kriegsministers. Als Nachfolger b>
zeichnet man Bronsart oder Caprivi.

Paris, b. März. Die Kammer seht morgen die
Debatte über die Verfassungslevisions-Anträge fort.
Ferry erklärte dieselben für jetzt inopportun; vielleicht
sei aber noch vor den nächsten Wahlen eine Verstau
digung darüber mit dem Senate möglich.

Nom, 5. März. Das Appellgericht bestätigte das
erstgerichtliche Urtheil gegen Valeriani.

K o s a n a , 3. März. (Slov. Narod.) Heute nach<
mittags brach hier Feuer aus und duich die heftige
Vora angefacht, legte dasselbe an 30 Objecte in Asche.

' Auch eine Weibsperson ist verbrannt.

P a r e n z o , 5. März. Güstern hat die feierliche
Inthronisation des Bischofs Zorn unter großer Then'
nähme der Bevölkerung stattgefunden.

Pest . 5. März. Die liberale Partei des Neich«'
tags beschloss in Fortsetzung der Debatte über da«
Mittelschlllgesch trotz mehrseitiger Bekämpfung die Ve<
ldssung der griechischen Sprache als obligaten Gege^
stand. Bei § 7, betreffend die Ablegung der M a t u r M '
Prüfung in ungarischer Sprache wurde beschlossen, da!'
dieser Paragraph erst vom Jahre l885 an in K"
trete, damit den der ungarischen Sprache mangelM
mächtigen Abiturienten Zeit bleibe, sich in derselbe
auszubilden.

Ministerpräsident Tisza empfimg eine Deputa t
des Cs,mader Comitats unter Führung deS " ^
g.'spanS Msko. welche die Bitte vorbrachte, e3 »>w
bei der Bildung des Comitats mit dem Centralsitz '"
Szegedin das Csanader Comitat nicht zerstückelt wel'
den. Der Ministerpräsident erwiderte, dass b i s ! ^
nichts Definitives beschlossen sei; für ihn werde eiiM
und allein das Staatsinteress? maßgebend sein. Ehe '"
dirser Beziehung etwas geschehen werde, dürften lne^
rere Vertrauenspei sonen der dortigen Gegend zu Nat^
gezogen werden. I h n leite nicht Voreingenommei'h^'
Er rüttle nur ungern an dem Bestehenden uud th^
dies nur daun, wenn triftige Gründe solches lioty'
wendig machen.

F i u m e , 5. März. Die Minister Graf Szap^
und Graf Szechei'y sind gestern abgereist. Trotz des
stürmischen Wetters hatte sich auf dem Bahnhofe M
Begrüßung der Minister ein zahlreiches Public^
eing» funden.

L o n d o n . 5. März. Wie die „Dmes" erfahr^
wird die nächste Sitzung der Donau Confereuz 2 ^ "
woch stattfinden. I n derselben werden die eng l iM
Bevollmächtigten eineu Antrag einbringen, welcher I"
Russland annehmbar sein und die Beendigung " "
Arbeiten der Conferenz gestatten dürfte.

N e w y o r k . 4. März. Der vormalige ViceP^
sident der Conföderation der Südstaaten und geg«"
wältige Gouverneur von Georgien. Alexander S teph^
ist gestorben. — „Newyork-Herald" erwähnt das A
rücht, wonach in der nächsten Session des Cougrell"
eine and?, weilige Tarifbill zum Zwecke der Herb"
führung weiterer Reduction«:» eingebracht würde.

'Angekommene Fremde.
Am 4. März.

Hotel Stadt Wien. Reißmiiller, fiirstl, Wmdischgrah'schcr O' l^
director, Haaölierg. — Zechncr, Bauunternehmer, i>l>'"j
- Gonip, Nealitätcnbcs., Fiumc. — Fuchs. Gutsbes. sa"!.
Frau. Oocrgörlschach. - Göbcl Katharina sammt ssa,'"^
Wien. Oppcnhcimcr, Kfm. Berlin. - Weiscilbccl. " ! ' .
München — Nalling. Kfm,, Tirol. — Kopak, Ksm. Tr>"
^ Weilllmg, Fabrilant, Kralau. ., ̂

Hotel Elefant. Vitic. Ncalitätcnbcs.. Adelsberg. - M i i M '
Kfm,, Prag, - Nahane, ttfm.. Wien. - Mayr, Kfm, ^ "
Rich, Kfm,, Vudweis, . ^

Bairischer Hof. v Andrioli. l, l, Steueramts.Adi.unct. I M " "
Feistriz. - Urantt. holzhändlcr, Fiume. ^ , .g,

Mohren. Polorny. l, l. Major. Cilli. - Schmidt, Ncis., W U
- Demscher, Gnmdbcs,. Untcrlrain. — Cades, Stuben"«
chen. Ncumarltl.

Verstovbene.
D e n 4. M ä r z . Heinrich Slof, Fabriks-Arbeitel»!^

5 I . 7 Mon., Kralauerdamm Nr, 24, Oehirnluberculose-

I m S f t i t a l e : ,,
D e n 1. M «r z. Veit Icrin. Taglöhner. 44 I-. ^ , .

llappenfehlcr. — Johanna Cilicr, Kaischlcistochter, 3 A ' , ^
nnnolia coutaßiosu. — Ialob Occpek. Inwohner, 73 I , ^
schwäche. .2 3'

D e n 2. M ä r z . Jakob gaverlnil, Schmied, "
Magenkrebs. ^ I,,

Den 3. M ä r z . Michael Dinmil . Inwohner. <"
Vleuritischcs Exsudat. «7 A

Den 4. M ä r z. Margaretha Nemic, Taglöhnerin, "
eitrige Vauchscllentznndung.

I m G a r n i s o n s s p i t a l e : <g,,
D e n 2. M ä r z , Johann Turl, ReservoInfanterist, ^

chron. Llmgenluberciilose.

Theat . - r . ,̂h -
h e u t e (gerader Tag) zum Vortheile des GesaiinslomitHil-
Regisseurs Richard E w n l d : D e r V a t e r der 2 ) ^
t a n t l n oder: Doch durchgesetzt . Posse M>t " ^

in 4 Abtheilungen von L, A. Herrmann. ^ ^ ^ - ^

Lottozichungcn vom 3. März:
T r i e f t : 80 9 70 22 66.
L i n z : 37 40 4 51 1 2 ^ ^

Meteorologische Beobachtungen in Laib<nb>

7U.Mg^744.05 ' — ^ I ^ ' O 7 m W g heiter ^
5, 2 „ N. 741.04 ^ . 5.6 O. mähig heiter

9 „ Ab. 739.40 - 0,6 O. schwach theilw. bew- ,̂„g,
Tagsüber heiter, etwas windig, gegen Abend Ve" F

Abendroth. Das Tagesmittel der Temperatur -s- ^' ^
1,2° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R « dics- l
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in ,^ KunämaHun«. Nr. 1505.
a rbe i t I " ? . s^ l °us die beginnenden Vor«
findend" d'e am 3 0, N p r i l 1 8 3 8 ^^^.

^nfundfüufzigste Verlosung der train.
^ Glundcutlastuugs-Obligationeu
oder ^ . ' ^ " " ° l ) m e der Zusammcnschreibung
zur i«?., i " ^ " ^ der bis Ende Oktober 1882 ,
«Ntlll^.« !""?."'!llemeldeten lrainischcn Grund,
die ^ " " ^ ' ^bllgatwnen sowie ferner auch
l c h r e i b . ^ " " " ? " solchen Obligationen-Um-
^unw,?^" ' . be» denen eine Aenderung der
l6, M«>" " " ^ l « t m hätte, für die Zeit vom
Hun« de. ^ bls zum Tage der Kundma.
tioneu sist i^ ^ Apri l d. I . verlosten Obliga-

B « m V ' ! ^ « r z 1882.
- ^ — ^ l ^ i n i s c h e u LandesauSschusse.

" « Nr. 1307.
Eine Z"unäararztea.§tel le.

^ Laibach .?."^"rztenstelle '« ' Livilspitale
lährlichcr 4 ^ ' ^ ^ m Bezüge eines Adjntums
""en (? „ . , . ^' und einer zeitweiligen brson-
Dienst z , , ^ N " n n jährlicher 150 fl, für den
Wohnun« Ä ? "ranlenhausfilialc nebst freier
die D« "' ^ " z u n g und Beleuchtung ist auf

" von zwei Jahren. welche nach zu-

! friedenslcllcndcr zweijähriger Dienstleistung noch
! auf weitere zwei Jahre verlängert werden lann,
!zu besehen.

Die diesfälligen Gesuche sind
b i s 30. M ä r z 1883

unter Nachwcisung des Doctorates der Medicin
oder wenigstens derAbsolvicnmg der nicdiciuisch»
chirurgischen Studien und der allfälligcn bis»

! herigen Verwendung bei der Direction der
I llandcswohlthätialcitsanstaltcn in Üailiach ein»
' zubringen. Bewerber nlit der Kenntnis der

sloucnischcn oder einer anderen slavischen Sprache
nebst der deutschen haben den Vorzug. Genaue
Auskünfte ertheilt die Spitals-Direction in
llaibach.

Laibach am 28, Februar 1883.
Vom lrainischen Landesausschusse.

Der Landeshauptmann: T h u r n m. p.

(902-3) Häjutenftiftung. Nr. 1440.

Von dem k. l. Landcsgcrichte in Laibach
wird bekannt gegeben, dass aus der Adjutcn'
stiftung des Herrn Erasmus Grafen von Lich»
trnbcrg für angehende Staatsbeamte auö ade»
ligen Familien, und zwar für Auscilltanten und
üonccptipralticanten ein Ädiutum im jährlichen
Betrage von 700 sl. ü. W. zu verleihen ist,
dessen Betrag, wenn ein Bewerber glaublich
darthun sollte, dasö seine Eltern, ohne sich wehe

zu thun, nicht vermögen, ihm eine Beihilfe
auch nnr von 100 ft. zu «eben, oder wenn er
elternlos ist, dass die Einkünfte seines Ver>
mögens nicht einmal 100 sl. erreichen, im Falle
der Zulänglichkcit des Stiftungssunds aus jähr«
liche 800 f l . erhöht werden lann.

Zur Erlangung des Adjutums sind vor»
zuc,swcise Verwandte des Stifters, dann Söhne
aus dem Adel dcs Hrrzogthums Kram, in deren
Ermllüglung auch Söhne aus dem Adel d r̂
Nachbarländer Steicrmarl und Käintcn und
in deren Ermanglung aus alleu übrigen deulsch-
erbländischcn ssronländern berufen. Söhne aus
dem landständischen Adel sind dem übrigen
Adel und Auscultanten den Conccptspralticanten
vorzuziehen.

Die Bewerber haben ihre mit den Zeug»
nissen über die vollendeten Rechtsstudien, mit
den Anstcllungsdccretcn und mit den Ausweisen
über ihre allsällige Verwandtschaft, über ihren
Adel und Landmannschaft belegten Gesuche
durch ihre vorgesetzten Behörden

b i s 12. A p r i l 1 8 8 3

bei diesem l, k. Landesgerichte als Verleihungs-
bchörde zu überreichen.

K. k. Landesgericht Laibach, am 24. Fe«
bruar 1883.

(962—1) Lekeerstette. Nr. 280.
An der dreiclassigen Volksschule in Mitter«

dorf gelangt die dritte Lehrcrstellc mit dem Iah»
resgchalte von 400 st. sogleich definitiv zur
Besetzung.

Bewerber wollen ihre gehörig documen«
tierten Gesuche im vorgeschriebenen Dienstwege

b i s 1 b. A p r i l 18 8 3
beim gefertigten l, l. Bezirksschulrats einbrin-
gen.

K, k. Bezirksschulrat!) Gottschee, am Isten
März 1883.

(938-1) Hunämackuny. Nr. 2579.
Vom t. k, Bezirksgerichte Mottling wird

bekannt gemacht, das5 die Localcrhebungm zum
Zwecke der
Anlegung des neuen Grundbuches für

die Steuergemeinde Perbiäe
aus den 2, A p r i l l. I .

und die darauffolgenden Tage, jedesmal vor«
mittags 8 Uhr, in dieser Gcrichtskanzlei mit dem
Beifügen angeordnet wurden, dass alle Per«
soncn, welche an der Ermittlung der Bcsitzver»
hältnissc ein rechtliches Intercsfe haben, rrschei-
nen und alles zur Aufklärung sowie zur Wah«
rung ihrer Nechte Geeignete vorbringen können.

K. k. Bezirksgericht Mott l ing, am Isten
März 1883,

Ä n z e i q e b l a l l.
Haarwuchs-Pomade

e i*°MeAa C h* PrOf'Lr-^*'
b°4en »„ *« e n M i t t e l * u m d e n H a a r "
4«r irB„ 8 t U r kon und das Ausfallen
gibt OH ,7 r e 2U verhindern; zugleich
*ird mi?10?0* o in°n schönen Glauz und

11 81cüorom Erfolg boi Tausenden
I T |

 angowondot.
Tl«üel sammt Anweisung 60 kr.

«c huppeng ei st
^f^vnSS^i-1118 d a s "tionollsto Mittol
l&8«gon Ä d l ? o n Entfernung der so

W o ? i b u p p o a ' d i o 80 h ä u f i t ' d i 0
Uraache des Kahllkopfos sind.

i j ä a a l - r i a o o a sammt An-
^ weuung koatet 60 kr.

8 l f t l ^Qs DepÄt:

Einhorn-Apotheke
O"l-il d o a (343) 1 0 - 5

> - , ^ a C h - ^ ^ " " " r 1 - " - Nr. 4.

( 8 8 6 1 ^ —
; ^ ^r. 9082.

a. f. Sjecutiöe
be!ftnnt 8«m^t? 9etl*te 5elftrii rolrb

^cl8a!urÖfbürr « Ä ber f' f- »»"•«»•

( in ^ t r c tuna h e rolni- ^ « ^ ®*«(e
V l c t « r burt^ X>r. SunorbcOi

in Trieft) gehörigen Realitäleil Urb..Nr. 76
aä Mühlhufen, bcwerlct auf 1110 f l .
Urb.-Nr. 75 aä Mühlhofen pr. 700 fi.
und Urb.-Nr. 43 und 50 aä Prem ftev
470 fl. bewilliget und hlezu drei Fell-
bletungs-Tagsatzungeu, und zwar die erste
auf den

30. M ä r z ,
die zweite auf den

27. A p r i l
und die dritte auf den

25. M a l 1 8 8 3 .
jedesmal vormittags von 9 bis 12 Uhr,
in der Gerichlslanzlei mit dem Anhange
angeordnet worden, dass die Pfandrea-
litäten be! der ersten und zweiten Feilbic-
tung nur um oder über dem Schätzungs-
wert, bet der dritten aber auch unter
demselben hintangegeben werden.

Die Äcitationsbedlngnisse, wornach
insbesondere jeder Licilant vor gemachtem
Anbote ein lOproc. Vadium zu Handen
der Llcitationscommifsion zu erlegen hat,
sowie die Schähungsprolololle und die
Gruudbuchsertracte tänneu in der dleS-
gerichtllchen Registratur eingesehen werden.

K. t. Bezirksgericht Illyr-Feistriz, am
3 1 . Dezember 1882.

(852—3) Nr. 7511.

Executive
Nealitüten-Versteigerung.

Vom l. l. Bezirksgerichte Reifniz wird
bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Anton
Gorse von Niederdorf Nr. 48 die execu.
tioe Versteigerung der dem Franz Gorse

von Niederdorf Nr. 67 gehörigen, gericht-
lich auf 2200 fi. geschätzten, in Nieder-
dorf Curr.-Nr. 67 gelegenen, sud Urb.-
Nr. 400 aä ehemalige Herrschaft Ncifniz
vorkommenden Realität bewilliget nnd
hiezu drei Feilbictungs Tagsatzungen, und
zwar die erste auf den

28. M ä r z ,
die zweite auf den

28. A p r i l
und die dritte auf den

28. M a i 1 8 8 3 .
jedesmal vormittags von 11 bis l2 Uhr,
in der Gerichtslanziei mit dem Anhange
angeordnet worden, dass die Pfandrealltät
bei der ersten uud zweiten Fcilbietung
nur um oder über dem Schätzungswert,
bei der dritten aber auch unter demselben
hintangegeben werden wird.

Die Licilationsbedingmsse, wornach
insbesondere jeder Licitanl vor gemachtem
Anbote ein lOproc. Vadium zu Handen
der Licilatlonscommissiun zu erlegen hat,
sowie das Echätzungsprotololl und der
Grundbuchsertract können in der dies-
gerichtlichen Registratur eiugchhen werden.

Gleichzeitig werden den unbekannt wo
befindlichen Tabulargläubigern Maria
Go.se, Maria Gnidca, Agnes Govie und
Agnes Gmse geb. Zobec Herr Franz
Erhovnir, l. l . Notar in Reifuiz, und den
mj. Franz und Mateoz Goise von Nie-
derdorf Herr Gregor Merhar in Pri»
gorica zur Wahrung der Rechte als Cu-
ratoren ad aewm aufgestellt und diesen
die diesbezüglichen Erledigungen zugestellt.

K. t. Bezirksgericht Reifniz. am 28sten
Oktober t883.

( 7 5 4 - 3 ) Nr. 199. j

Uebertragung
dritter exec. Feilbietung.
Ueber Ansuchen des l. k. Steueramtes

Loitsch (in Vertretung des hohm t. l.
Aerars) wird die mit dem Bescheide vom
4. November 1882, Z. 10.288, auf den
11. Jänner l. I . angeordnet gewesene
dritte executive Feilbietung der dem
Varthelmä Levar von Unterseedorf Hans.
Nr. 13 gehörigen, auf 1485 ft. geschätzten
Realität 8ud Rectf.-Nr. 642 »ä Herr-
schaft Haaöberg auf den

5. A p r i l 1 8 8 3 ,
vormittags 10 Uhr, hlergerichts mit dem
vorigen Anhange übertragen.

K. k. Bezirksgericht Loitsch, am 29sten
Iänner^883^
(826—2) Nr. 289.

Bekanntmachung.
Dem Peter Kobe von Tschöplach un-

bekannten Aufenthaltes, rlicksichtlich dessen
unbekannten Rechtsnachfolgern, wurde
über die Klage Ü6 priwü. 13. Jänner
1883, Z. 289, des Anton HaaspielS
WIlwe von Hilisau (durch Dr. Rozina)
wegen 304 fl. f. A. Herr Peter Pnse
von Tschernembl als Curator aä aetum
bestellt und diesem der Klagsbescheid,
womit zum summarischen Verfahren die

2°° "«" " ' , °^« . ,883.
vormittags 9 Uhr, Hiergerichts angeordnet
wurde — zugestellt.

K. t. Bezirksgericht Tjchernembl, am
14. Jänner 1883.


